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Beunruhigt, aber gefasst

Die Bürger nehmen die Terrorrisiken ernst,
möchten aber den Lebensstil der freien

Gesellschaft verteidigen

Unter dem Eindruck der plötzlichen Häufung
von Anschlägen und Amokläufen in den letz-
ten Wochen ist das Sicherheitsgefühl der Bür-
ger weiter erodiert. Die meisten waren zwar
keineswegs überrascht. Schon im Frühjahr
war die überwältigende Mehrheit überzeugt,
dass Deutschland nicht von Anschlägen ver-
schont bleiben würde und akut bedroht ist. 72
Prozent fürchteten zu diesem Zeitpunkt, dass
es in Deutschland in nächster Zeit zu Anschlä-
gen kommen würde. Die Gefahren, die in
Deutschland von radikalen islamischen Grup-
pierungen ausgehen, wurden schon seit Jahren
von der großen Mehrheit außerordentlich ernst
genommen. Am Ende des vergangenen Jahr-
zehnts hielten 55 Prozent die Gefahren, die
von diesen Gruppen in Deutschland ausgehen,
für groß, 2014 bereits 63 Prozent. Aktuell
schätzen 77 Prozent der Bevölkerung dieses
Gefahrenpotential als hoch ein. 

Die Gefahren rücken jedoch nach dem Emp-
finden der Bürger immer näher. Vor zehn Jah-
ren konnten sich die meisten nicht vorstellen,
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dass der Terror sie einmal unmittelbar betref-
fen könnte. Diese Zeiten beruhigten Sicher-
heitsgefühls sind vorbei. Schon im letzten Jahr
waren nur noch 46 Prozent sicher, dass Ter-
roranschläge eine ferne Gefahr sind, die sie
nicht unmittelbar betrifft, jetzt fühlen sich nur
noch 29 Prozent sicher. 70 Prozent kalkulieren
heute die Möglichkeit ein, Opfer eines Ter-
roranschlags zu werden, 16 Prozent fühlen
sich sogar akut bedroht. 

Die Strategie des heutigen Terrorismus, wahl-
los auf eine möglichst große Zahl von Opfern
zu setzen, lässt vielen öffentliche Räume und
Menschenansammlungen plötzlich unheimlich
und bedrohlich erscheinen. 42 Prozent der Be-
völkerung haben sich in letzter Zeit an Orten,
an denen viele Menschen unterwegs sind, wie
Innenstädte, Bahnhöfe oder Volksfeste, aus
Angst vor Anschlägen und Gewalttaten unsi-
cher gefühlt.

Die wachsende Terrorangst trifft auf ein ge-
sellschaftliches Klima, das bereits seit Jahren
von Verunsicherung geprägt ist. Das Bedroht-
heitsgefühl der Bevölkerung ist über die letz-
ten fünf Jahre hinweg kontinuierlich angestie-
gen. 2011 fürchteten lediglich 29 Prozent der
Bürger, sie könnten Opfer eines Verbrechens
werden; 2014 galt dies bereits für 45 Prozent,
aktuell für 64 Prozent. Die Politik hat erst re-
lativ spät registriert, dass innere Sicherheit für
die Bürger immer mehr zum Thema wurde.
Das gilt besonders für Frauen, deren Bedro-
hungsgefühl überdurchschnittlich angestiegen
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ist. 41 Prozent der männlichen Bevölkerung,
aber nur 26 Prozent der Frauen fühlen sich vor
Verbrechen weitgehend sicher. Auch die Sor-
ge, Opfer eines Terroranschlags zu werden,
bewegt Frauen noch mehr als Männer.

Die überwältigende Mehrheit befürchtet, dass
die Anschläge der letzten Monate nur der An-
fang einer Anschlagsserie waren. 73 Prozent
sind davon überzeugt; 62 Prozent haben mitt-
lerweile das Gefühl, dass Terror und Gewalt
zu unserem Alltag gehören. Die Mehrheit
fürchtet, dass Sicherheit und Sicherheitsgefühl
endgültig der Vergangenheit angehören; 58
Prozent glauben: „Wir werden nie mehr so si-
cher leben können wie früher“.

Brisant ist für die Regierungskoalition, dass
knapp die Hälfte der Bevölkerung eine Ver-
bindung zwischen den vermehrten Risiken
und der Flüchtlingspolitik herstellt. So sind 47
Prozent überzeugt, dass die Terrorrisiken ge-
ringer wären, wenn Deutschland nicht eine so
große Zahl von Flüchtlingen aufgenommen
hätte. Noch am wenigsten stellen Anhänger
der Grünen hier eine direkte Verbindung her,
weit überdurchschnittlich dagegen die Anhän-
ger der AfD: 85 Prozent von ihnen sehen ei-
nen Zusammenhang von Flüchtlingswelle und
Terrorrisiken, von den Anhängern der Grünen
30 Prozent. 

Eine fatale Rolle spielt nach Überzeugung der
großen Mehrheit der Bürger heute das Internet
für die Entwicklung von Terrorrisiken. Zwei
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Drittel sind überzeugt, dass das Internet die
Gefahren erhöht – durch die internationale
Vernetzung von Terroristen, die Möglichkeit
der Propaganda und Anwerbung und als Be-
schaffungsplattform für Waffen.

Das ganze Ausmaß der Verunsicherung wird
in dem Zusammenbruch des Zukunftsoptimis-
mus der Bevölkerung erkennbar. Zurzeit se-
hen nur noch 36 Prozent den kommenden
zwölf Monaten hoffnungsvoll entgegen, die
meisten mit Befürchtungen und Skepsis. Wie
ungewöhnlich ein solches Stimmungsbild ist,
zeigt die Langzeitanalyse. Es gab nur wenige
Situationen in der Nachkriegsgeschichte, in
denen die Bevölkerung ähnlich beunruhigt
war, und es waren immer außergewöhnliche
Ereignisse und Entwicklungen: der Mauerbau,
die Ölkrisen in den 70er und 80er Jahren, die
Rezession nach dem Einheitsboom und die
Flüchtlingswelle vom Balkan, die New Yorker
Anschläge und die Wirtschafts- und Finanz-
marktkrise 2008. Noch in der ersten Jahres-
hälfte 2015 war die Mehrheit optimistisch. Ab
Oktober brach dieser Optimismus zusammen,
erholte sich danach nur tendenziell und ist
jetzt wieder auf einem Tiefpunkt.

Es verstärkt sich zurzeit das Gefühl, den
wachsenden Bedrohungen ausgeliefert zu sein.
Schon vor Jahren war die Mehrheit überzeugt,
dass ein wirksamer Schutz gegen Anschläge
kaum möglich ist. Mittlerweile glauben das 74
Prozent der Bevölkerung, auch die überwälti-
gende Mehrheit derjenigen, die großes Ver-
trauen in die deutschen Sicherheitskräfte set-
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zen. 

Die Bürger sind jedoch durchaus überzeugt,
dass man vieles tun kann und muss, um die
Risiken zumindest zu verringern. Nur 29 Pro-
zent bewerten die bisherigen Maßnahmen als
ausreichend, 46 Prozent fordern dezidiert eine
Verstärkung der Anstrengungen. Die Bürger
setzen vor allem auf eine bessere Ausstattung
der Sicherheitskräfte, die Überwachung öf-
fentlicher Plätze, die konsequente Abschie-
bung von Asylbewerbern, wenn sie unter dem
Verdacht stehen, dass sie an Verbrechen betei-
ligt sind, und die Registrierung von Fingerab-
drücken von jedem, der nach Deutschland ein-
reist. Knapp zwei Drittel plädieren dafür, Ver-
dächtige in Sicherheitsverwahrung zu nehmen,
selbst wenn ihnen keine konkrete Straftat
nachgewiesen werden kann. Die Mehrheit vo-
tiert auch dafür, der Polizei mehr Rechte und
Handlungsmöglichkeiten einzuräumen. Jeder
Zweite hält es auch für richtig, die Bundes-
wehr für bestimmte Schutzmaßnahmen im In-
neren unter Umständen mit heranzuziehen. 

Insgesamt zeigen die Vorstellungen der Bür-
ger ein klares Muster: bessere Ausstattung und
Handlungsmöglichkeiten für die Sicherheits-
organe, aber keine Ausweitung individueller
Schutzmaßnahmen wie Bürgerwehren oder
eine Liberalisierung des Waffenbesitzes. Auch
unter dem Eindruck der jüngsten Anschläge
sprechen sich 80 Prozent dagegen aus, den
Waffenbesitz für Privatleute zu erleichtern; le-
diglich 8 Prozent befürworten eine Liberalisie-
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rung. 

Während sich die Vorstellungen der Bürger,
wie im Inneren der Schutz vor Verbrechen
und Anschlägen verbessert werden kann, nur
wenig verändert haben, wird ihnen gleichzei-
tig immer mehr bewusst, dass der Kampf ge-
gen den Terrorismus nicht national, sondern
nur im internationalen Verbund geführt wer-
den kann. Vor fünf Jahren erklärten es 48 Pro-
zent zu den wichtigsten Zielen der deutschen
Außenpolitik, sich an internationalen Maßnah-
men zur Verbrechens- und Terrorismusbe-
kämpfung zu beteiligen, aktuell 67 Prozent.
Die überwältigende Mehrheit votiert für eine
enge internationale Kooperation von Sicher-
heitskräften und Geheimdiensten in Form von
raschem Datenaustausch und Überwachung.
So fordern 82 Prozent der Bevölkerung, dass
der rasche Datenaustausch von Polizei und
Geheimdiensten der verschiedenen Länder
über Terrorverdächtige vorangetrieben werden
muss. Die überwältigende Mehrheit unter-
stützt auch Wirtschaftssanktionen gegen Län-
der, die Terroristen unterstützen und ihnen
Zuflucht gewähren; 60 Prozent votieren sogar
dafür, die Beziehungen zu Ländern vollstän-
dig abzubrechen, die Terroristen in irgendei-
ner Form unterstützen. 

Die große Mehrheit hält es auch für notwen-
dig, dass international Bankkonten auf auffäl-
lige Bewegungen hin kontrolliert werden, um
Finanztransaktionen von Terroristen frühzeitig
aufzudecken und zu verhindern. Der Kampf
gegen den Terrorismus verändert die Vorstel-
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lungen von verteidigungswerten Schutzsphä-
ren. 

Bei aller Besorgnis ist die große Mehrheit je-
doch entschlossen, ihr gewohntes Leben zu
verteidigen und nicht aus Furcht vor Anschlä-
gen Freiheitsspielräume aufzugeben. Zwar
wollen jetzt, da die schrecklichen Ereignisse
noch lebhaft vor Augen stehen, immerhin 28
Prozent der Bevölkerung künftig aus Vorsicht
bestimmte Orte und Ereignisse wie große
Volksfeste, Sportveranstaltungen oder Flughä-
fen meiden. Insbesondere Frauen und die 60-
Jährigen und Älteren wollen auf diese Weise
ihr Risiko vermindern. Von der Minderheit,
die sich persönlich zurzeit akut bedroht fühlt,
wollen sogar knapp zwei Drittel ihren Radius
einschränken.

Die große Mehrheit, zwei Drittel aller Bürger,
will jedoch ihr Verhalten nicht ändern. Insbe-
sondere die junge Generation ist entschlossen,
ihren Lebensstil und ihre Freiheitsspielräume
zu verteidigen. Nur 17 Prozent der unter 30-
Jährigen wollen künftig bestimmte Orte und
Ereignisse meiden, um ihr Sicherheitsrisiko zu
vermindern, knapp 80 Prozent sind entschlos-
sen, ihr gewohntes Leben weiterzuführen. 

Die große Mehrheit spricht sich auch dafür
aus, dass Veranstalter nicht aus Sorge vor Ri-
siken ihre Pläne einschränken. So halten es
nur 16 Prozent für richtig, eine Veranstaltung,
die in einem großen, nur schwer zu überwa-
chenden Areal geplant ist, aus Sicherheits-
gründen abzusagen. Drei Viertel der Bürger
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halten dagegen mit dem Argument „Man darf
sich nicht von Terroristen und Gewalttätern
einschüchtern lassen und sollte nicht aus Sor-
ge, dass etwas geschehen könnte, sein Verhal-
ten ändern; daher sollte auch die Veranstal-
tung wie geplant durchgeführt werden.“

Die Bürger sind besorgt, aber nicht panisch.
Die aufgeregte Berichterstattung mancher
Medien wird von vielen moniert. Das Risiko-
bewusstsein ist angestiegen, die Hoffnung,
dass ein umfassender Schutz möglich ist, ge-
sunken. Nüchtern richtet sich die Mehrheit
darauf ein, auf absehbare Zeit mit diesen Risi-
ken zu leben – und ist gleichzeitig entschlos-
sen, den Lebensstil einer freien Gesellschaft
zu verteidigen.
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U N T E R S U C H U N G S D A T E N 

Befragter Personenkreis: Deutsche Wohnbevölkerung ab 16 Jahre in 
der Bundesrepublik Deutschland

Anzahl der Befragten: 1496

Befragungszeitraum: 3. August bis 17. August 2016

Methode: Repräsentative Quotenauswahl

Art der Interviews: Mündlich-persönliche Interviews 
(face-to-face)



 A n h a n g t a b e l l e n 



 

Tabelle A 1
Bundesrepublik Deutschland

Bevölkerung ab 16 Jahre

Angst vor Terroranschlägen

FRAGE: "Fürchten Sie, dass es bei uns in Deutschland in nächster Zeit zu 
Terroranschlägen kommt, oder fürchten Sie das nicht?"

Bevölkerung
insgesamt

%

Fürchte das .....................................................................72

Fürchte das nicht.............................................................11

Unentschieden, weiß nicht ..............................................17
      
100

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 11054, April 2016



 

Tabelle A 2
Bundesrepublik Deutschland

Bevölkerung ab 16 Jahre

Bedrohungsgefühl wächst

FRAGE: "Manche Menschen haben ja Angst, es könnte ihnen etwas passieren, 
sie könnten Opfer eines Terroranschlags werden. Wie sehr fühlen Sie 
sich durch Terrorismus bedroht? Würden Sie sagen, Sie fühlen sich ... "

Bevölkerung insgesamt
---------------------------------
2006 2015 2016

% % %

"sehr bedroht" ...................................................4 ...............6 ..........16

"etwas bedroht" ...............................................35.............45 ..........54

"nicht bedroht".................................................58.............46 ..........29

Unentschieden, keine Angabe ..........................3 ...............3 ............1
                  
100 100 100

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfragen 7096, 11040, 11059



 

Tabelle A 3
Bundesrepublik Deutschland

Bevölkerung ab 16 Jahre

Mehr Angst, Opfer eines Verbrechens
zu werden

FRAGE: "Manche Menschen haben ja Angst, es könnte ihnen etwas passieren, 
sie könnten Opfer eines Verbrechens werden. Wie sehr fühlen Sie sich 
durch Verbrechen bedroht? Würden Sie sagen, Sie fühlen sich ..."

Bevölkerung insgesamt Frauen
-----------------------------------
2011 2014 2016

% % % %

"sehr bedroht" ...................................................3..............3 ...........12 14

"etwas bedroht" ...............................................26............42 ...........52 57

"nicht bedroht".................................................65............49 ...........33 26

Unentschieden, keine Angabe ..........................6..............6 .............3 3
                        
100 100 100 100

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfragen 10080, 11026, 11059



 

Tabelle A 4
Bundesrepublik Deutschland

Bevölkerung ab 16 Jahre

Steigt das Terrorrisiko durch die Flüchtlinge?

FRAGE: "Vor Kurzem hat es ja in Deutschland mehrere schwere Gewalttaten 
gegeben, z.B. den Amoklauf von München oder die Attentate von 
Würzburg und Ansbach. Hier auf der Liste steht einiges, was uns andere
über diese Taten gesagt haben. Was davon würden auch Sie sagen?"

Bevölk. insg. Anhänger von -
------------------------------

B.90/Die AfD
Grünen

% % %

"Wenn es in Deutschland weniger
  Flüchtlinge geben würde, wäre
  die Wahrscheinlichkeit geringer,
  dass es zu solchen Taten kommt" .................47 30 ...............85

"Ich fand die aufgeregte Bericht-
  erstattung in den Medien übertrieben.
  Es wurde ständig berichtet, ohne
  dass es neue Informationen gab" ..................42 47 ...............29

"Ich habe das Gefühl, die Situation
  in Deutschland ist außer Kontrolle
  geraten. Terror und Gewalt werden
 immer schlimmer" ..........................................34 25 ...............62

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 11059, August 2016



 

Tabelle A 5
Bundesrepublik Deutschland

Bevölkerung ab 16 Jahre

Wirksamer Schutz kaum möglich

FRAGE: "Glauben Sie, dass man mit den richtigen Maßnahmen Deutschland vor 
Terroranschlägen schützen kann, oder ist ein wirksamer Schutz gegen 
Terroranschläge kaum möglich?"

Bevölk. Schwere Gewalttaten
insg in Deutschland - 

------------------------------------
sind außer Polizei kann
Kontrolle sie verhindern

% % %

Man kann Deutschland schützen..............17 18....................20

Schutz kaum möglich................................74 72....................71

Unentschieden, keine Angabe....................9 10......................9
                  
100 100 100

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 11059, August 2016



 

Tabelle A 6
Bundesrepublik Deutschland

Bevölkerung ab 16 Jahre

Anti-Terrormaßnahmen sind für viele nicht
ausreichend

FRAGE: "Wie ist Ihr Eindruck: Wird bei uns in Deutschland genug getan, um 
Terroranschläge zu verhindern, oder müsste da mehr getan werden?"

Bevölkerung
insgesamt

%

Wird genug getan............................................................29

Müsste mehr getan werden.............................................46

Unentschieden ................................................................25
      
100

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 11054, April 2016



 

Tabelle A 7
Bundesrepublik Deutschland

Bevölkerung ab 16 Jahre

Haltung zu einzelnen Maßnahmen der 
Verbrechensbekämpfung

FRAGE: "Ich lese Ihnen jetzt verschiedene Maßnahmen zur Verbrechens-
bekämpfung vor, und Sie sagen mir bitte jeweils, ob Sie dafür oder
dagegen sind."

Bevölk. insg.
%

Es befürworten -

Bessere Ausrüstung der Polizei ........................................................90

Öffentliche Plätze wie Flughäfen, Bahnhöfe usw.
mit Videokameras zu überwachen ....................................................88

Asylbewerber leichter abschieben zu können, wenn
der Verdacht besteht, dass sie an Verbrechen
beteiligt sind.......................................................................................85

Von jedem, der nach Deutschland einreist,
Fingerabdrücke zu nehmen...............................................................83

Terrorverdächtige in Sicherungshaft zu nehmen, auch
wenn man ihnen keine konkrete Straftat nachweisen
kann...................................................................................................63

Mehr Rechte und Möglichkeiten für die Polizei .................................62

Bundeswehr verstärkt im Innern einzusetzen, z.B.
zum Schutz von Gebäuden und Personen........................................52

Waffenbesitz für Privatleute zu erleichtern ..........................................8

Es sind dagegen -

Waffenbesitz für Privatleute zu erleichtern ........................................80

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 11059, August 2016

Auszug aus den Vorgaben



 

Tabelle A 8
Bundesrepublik Deutschland

Bevölkerung ab 16 Jahre

Beteilung an internationaler Terrorbekämp-
fung wird für die Bevölkerung wichtiger

FRAGE: "Darüber, was die wichtigsten Ziele der deutschen Außenpolitik sein 
sollten, kann man ganz unterschiedlicher Meinung sein. Bitte sagen Sie 
mir nach dieser Liste hier, was Ihrer Ansicht nach die wichtigsten Ziele 
unserer Außenpolitik sein sollten, worum sich unsere Außenpolitik vor 
allem kümmern sollte."

Bevölkerung
insgesamt

------------------------
2011 2016

% %

"Sich an internationalen Maßnahmen
 zur Verbrechens- und Terrorismus-
 bekämpfung beteiligen" ........................................48............67

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 10083, 11058

Auszug aus den Vorgaben



 

Tabelle A 9
Bundesrepublik Deutschland

Bevölkerung ab 16 Jahre

Haltung zu einzelnen Maßnahmen der
internationalen Terrorbekämpfung

FRAGE: "Hier auf den Karten sind einige Möglichkeiten aufgeschrieben, wie man 
gegen den internationalen Terrorismus vorgehen kann. Was meinen 
Sie: Was sollte man international tun, wie sollte die Staatengemein-
schaft gegen den internationalen Terrorismus vorgehen?"

Bevölkerung
insgesamt

%

Dafür sorgen, dass Polizei und Geheimdienste
der verschiedenen Länder einfacher und schneller
ihre Daten über Terroristen austauschen........................................82

Wirtschaftssanktionen gegen Länder verhängen, die
Terroristen unterstützen oder ihnen Zuflucht gewähren .................76

Dafür sorgen, dass möglichst viele Länder Bankkonten
kontrollieren, um Geldgeschäfte von Terroristen
aufzudecken und zu verhindern ......................................................62

Kontakte, Beziehungen zu Ländern abbrechen, die
Terroristen unterstützen oder ihnen Zuflucht gewähren .................60

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 11058, Juli 2016

Auszug aus den Vorgaben



 

Tabelle A 10
Bundesrepublik Deutschland

Bevölkerung ab 16 Jahre

Keine Einschüchterung

FRAGE: "Ein Unternehmen überlegt nach dem Amoklauf in München, seine 
Jubiläumsveranstaltung, die in einem großen Park stattfinden soll, 
abzusagen, um kein Risiko einzugehen. Darüber unterhalten sich hier 
zwei. Welcher von beiden sagt eher das, was auch Sie denken?" 
(Bildblattvorlage)

Bevölkerung
insgesamt

%

"Ich finde, das Unternehmen sollte seine
 Jubiläumsveranstaltung aus Sicherheitsgründen
 absagen. Keiner kann sicherstellen, dass es
 nicht zu einem weiteren Terroranschlag oder
 Amoklauf kommt. Daher sollte man bei Veran-
 staltungen mit vielen Menschen vorsichtig sein
 und kein Risiko eingehen." ..................................................................16

"Das sehe ich anders. Man darf sich nicht
 von Terroristen und Gewalttätern einschüchtern
 lassen und sollte nicht aus Sorge, dass etwas
 passieren könnte, sein Verhalten ändern.
 Daher sollte das Unternehmen seine Jubiläums-
 veranstaltung wie geplant durchführen." .............................................77

Unentschieden, keine Angabe ...............................................................7
      
100

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 11059, August 2016



2009: Jahresdurchschnitt .36,0 ...13,5 ..24,0 ....11,5 ...10,5 ......- ....4,5

2010: Jahresdurchschnitt .33,0 ....8,0 ..28,0 ....16,0 ....9,5 ......- ....5,5

2011: Jahresdurchschnitt .33,5 ....5,0 ..28,5 ....19,0 ....7,5 ......- ....6,5

2012: Jahresdurchschnitt .35,5 ....4,5 ..29,0 ....14,5 ....6,5 ......- ...10,0

2013: Jahresdurchschnitt .39,5 ....5,5 ..26,0 ....12,5 ....7,5 ......- ....9,0

2014: Jahresdurchschnitt .40,5 ....4,0 ..26,0 ....10,0 ....8,5 ......6,0 ..5,0

2015: 9.-23.Januar .......41,5 ....4,0 ..25,0 ....10,5 ....8,5 ......6,0 ..4,5 
1.-12.Februar ......41,0 ....5,0 ..25,5 .....9,5 ....9,0 ......6,0 ..4,0
1.-12.März .........41,5 ....5,0 ..26,0 .....9,5 ....8,0 ......6,0 ..4,0
28.März-10.April ...40,5 ....5,0 ..26,5 .....9,5 ....8,5 ......6,0 ..4,0
2. bis 18. Mai .....41,5 ....5,0 ..25,5 .....9,5 ....9,0 ......5,0 ..4,5
1.-14. Juni ........41,5 ....5,0 ..26,0 ....10,0 ....8,5 ......4,0 ..5,0
1.-13. Juli ........40,5 ....5,5 ..25,5 ....10,0 ....9,5 ......4,0 ..5,0
1.-14. August ......41,5 ....5,5 ..26,0 .....9,5 ....9,0 ......3,5 ..5,0
1.-12. September ...42,0 ....6,0 ..25,5 .....9,5 ....8,5 ......3,5 ..5,0
3.-16. Oktober .....38,0 ....5,5 ..26,0 .....9,5 ....9,0 ......7,0 ..5,0
1.-12. November ....37,5 ....5,5 ..26,0 .....9,5 ....9,5 ......7,0 ..5,0
28. Nov.- 10.Dez. ..38,0 ....5,0 ..26,0 .....9,5 ....8,5 ......8,0 ..5,0

2015: Jahresdurchschnitt .40,0 ....5,0 ..26,0 ....10,0 ....9,0 ......5,5 ..4,5

2016: 7.-21. Januar ......35,0 ....6,5 ..25,0 .....9,0 ....9,5 .....10,0 ..5,0
1.-11. Februar .....33,5 ....7,0 ..24,0 ....10,0 ...10,0 .....10,5 ..5,0
26.2.-10. März .....35,0 ....7,0 ..24,5 ....10,0 ....9,0 .....10,5 ..4,0
1. bis 14. April ...33,5 ....8,0 ..23,0 ....11,0 ....9,0 .....10,5 ..5,0
28. April-12. Mai ..33,5 ....8,0 ..21,0 ....11,5 ....9,0 .....12,5 ..4,5
27. Mai - 9. Juni ..33,5 ....8,0 ..21,0 ....12,0 ....9,0 .....11,5 ..5,0
1. bis 14. Juli ....35,5 ....7,0 ..22,5 ....12,0 ....9,5 ......9,5 ..4,0
3. bis 17. August ..34,5 ....7,5 ..23,0 ....11,5 ....9,0 .....10,0 ..4,5

Befragt wurden insgesamt 1.496 Personen
                     

QUELLE:Frankfurter Allgemeine Zeitung, Institut für Demoskopie, IfD-Umfrage 11059

Zweitstimmen-Wahlabsicht Gesamtdeutschland
Allensbacher Berichterstattung für die
Frankfurter Allgemeine Zeitung

Tabelle B 1
Gesamtdeutschland

Wahlberechtigte Bevölkerung
mit konkreter Parteiangabe

Zweitstimmen
Gesamtdeutschland

-------------------------------------------------------
CDU/ FDP SPD Bü.90/ DIE AfD Sonstige
CSU GRÜNE LINKE
% % % % % % %

Bundestagswahl
27.9.2009 ...............33,8 ...14,6...23,0....10,7 ...11,9......- ....6,0

Bundestagswahl
22.9.2013 ...............41,5 ....4,8...25,7 .....8,4 ....8,6......4,7 ..6,3
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Veröffentlichung in der 

Frankfurter Allgemeinen Zeitung Nr. 197

vom 24. August 2016, S.8, unter dem Titel:

"Beunruhigt, aber nicht in Panik. Die Bürger

nehmen die Terrorrisiken ernst, möchten aber

den Lebensstil der freien Gesellschaft

 verteidigen."






